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einigung un Scheidung raa  r Ge(nl an ela  ister guter sondern Nnu  _ 00 In-einander, a,von S:  se Erkenntnis, Zu übernehmen hat, In-einander gesellschaftliche aatlıdamit die Erkenntnis wieder kt der gan- cher Machtträger vermöge die Auslieferung
en sıttliıchen Persönlichkeit sel, nicht 1Ur des Menschen a den totalıtären Staat zu
einer subjektiv-formalen, instrumentalen, verhüten. Vach nNneiner Überzeugung trıfft
abstrakten Vernunftt. das ZU und entspricht uch SAaNZ der richtigTrotz der vielen guten Bemerkungen die- verstandenen chrıstlichen Soziallehre.
SC 1° Arbeit werden sich die logischen Posıti- Nehmen ber dıe machtvollen Koa-
visten wohl noch nıcht geschlagen geben, lıtıonen der beiıden Sozilalpartner untfer

den dieses In-einander VON GesellschaftVOT allem, weiıl die Grundfrage ungelöstbleibt, WIeE sıch denn der Übergang VoO und Staat strukturierenden esellschaftli-
Seins- um Sollensurteil logisch vollzieht, chen Machtträgern den ersten latz eın und
WwWI1e sıch die Werturteile wıissenschaftlich gehört dies (oder gehören jedenfalls 61€)begründen lassen. Die sıttlıche Überzeu- den tragenden Elementen ULlsSeIer O1
ZUNS, das Bekenntnis Uum Glauben (153, 24, fentlıchen Ordnung, dann xommt ıhnen
A 43) genügt ohl noch nıcht alleın für verfassungsmäßßiger Rang und mussen
ine Begründung wıissenschaftlicher Wert- TE verfassungsmäßigen Rechte un Pflich-
urteijle und geht überdies eigentlichen ten, die geschriebene Verfassung dar-
Streitpunkt vorbeli. Hat doch selbst Max über schwelgt, als wesentliche Bestandteile
Weber den ‚„„‚Glauben An die überempirI1- der ungeschrıebenen, ber wirklichen und
sche Geltung etzter un höchster Wert- lebendigen Verfassung durch Wıssenschaft
ıdeen, denen WIT den ınn uUNnseTrTeESs Da- un Rechtsprechung geklärt werden. Dieser
SeINSs verankern‘®‘, als die Grundlage der 5 - Aufgabe widmet sıch die Studie VO Ihre
zialwıissenschaften zugegeben un gebilligt, Krgebnisse stımmen in allem Wesentlichen
ber als deren Inh;_ilt abgelehnt. mıt dem überein, W as 1C. selbst anderer

Kerber Stelle vorgeftragen und begründen VL -
sucht habe (sıehe ‚„ Wırtschaft un Gesell-Rüthers, Bernd Streik und Verfassun schaft heute‘®‘, IL., 46 {f un 62{f., uch

Hrsg. Hans-Böckler-Gesellschaft. (AAX 1LL., 178) Was den polıtischen Streik
147 \c2 öln 19060, Bund-Verlag mbH geht, sınd dıe Bedingungen, al die seine

Die meısten Untersuchungen über den Streik
befassen sıch miıt seiner arbeitsvertrags-

Erlaubtheit knüpft, vielleicht noch um ci;1enrad schärtfter als dıe mein1gen,und strafifrechtlichen Seıte;: untfier verfias- Die Hans-Böckler-Gesellschaft verdient
sungsrechtlichem Gesichtspunkt wırd 1mM all- ank dafür, dafß s1e die Drucklegung dieser

Arbeit finanzıert hatgemeınen 1Ur die Frage erortert; ob ıine
Streikfifreiheit der ın Streikrecht durch b Nell-Breuning ]die Verfassung gewährleistet Sel1L. Da das
Bonner Grundgesetz sıch darüber nıcht a U

spricht, wıird erortert, ohb In der Gewähr- Geschichte
leistung des Koalitionsrechts (Art. Q, Abs
uch die Gewährleistung der Streikfreiheit Mommesen, olfgang Max Weber und
der des Streikrechts eingeschlossen selL. Die dıe deutsche Politik
zrenzen dieser HNSCH Fragestellung sprengt (4425.) JTübingen 1959 Y E M Mohr Ln
[ umm allgemeın dıe Stellung der So- 40 —zlalpartner, ıhres Juns und assens und Das Buch gibt einen aufschlußreichen und
darunter insbesondere des Streiks inner- tıefen KEinblick ın die Politik der 1900halb der heutigen verfassungsmäßıigen Ord- ten Wılhelminischen eıt W eber, obwohl
Hnun  S  e xlären. Das Tführt schr grund- einer ihrer schärfsten Kritiker, VOL allem
sätzliıchen Untersuchungen des Verhältnis- des alsers selbst, War doch in seinem San-
SCS einmal VO  — Gesellschaft und Staat, ZU Z  - Denken und KFühlen eıin Mannn dieser
andernmal des posıtıven un überpositiven eıt. eın enken war rein machtpolitischVerfassungsrechts, bestimmt. Dalß Macht uch sittliıchen Ord-Sehr oft, namentlich in polemischen Aus- unsSse  5  n unterworfen ist, ja 1m Grund 9888  K
einandersetzungen miıt dem 50zlalismus, Ausdruck sıttlıcher, rechtlicher UOrdnungwırd behauptet, für die christliche Sozial- eın kann, hat überhaupt nıcht gesehen.lehre € 1 die klare Scheidung VO  — Staat und Nıcht selten hat INa  - den Eindruck, dafß
Gesellschaft eın  SEn Wesensmerkmal. ach ın seinem politischen Denken, hne sıich
dagegen ware die Antithese Staat/Gesell- dessen klar seiN, einem Vulgärdarwinis-schaft ötz Brıefs hat einma[| VO  e} dem INUS huldigte. JIrotz dieser Mängel und
‚„Aufstand der Gesellschaft den Staat‘* seiner Unausgeglichenheıit wirkt in S@1-
im Jahrhundert gesprochen gerade Ner erfrischenden Offenheit sympathisch.eın Merkmal des VO  — der fIranzösischen KRe- Der ert. hat sıich bemüht, Weber DC-volution bıs 158891 Weltkrieg herrschenden recht werden. Das ist zweiıftellos gelun-Liberalismus un! Se1 durch die CUeETE Ent- SCH Er behält jedoch stand SENUS,
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